
Verbä ndeü bergreifender Zwischenrüf zür Reform des Kinder- ünd Jügendhilferechts / §8ä SGB VII – 02.10.2026 

 

1 
 

 
 

Verbändeübergreifender Zwischenruf 
 
 
 
 

Keine Mitteilungspflicht des Jugendamtes an 
Familiengerichte, wenn Eltern Hilfen im Kinderschutz 

ablehnen!  
 
 
 
 

Hintergrund und Anlass der Stellungnahme 
 

Am 25.9.2026 hät sich der Bündesrät mit dem Regierüngsentwürf des  
1. KJHSRG ünd den Empfehlüngen der Aüsschü sse (Drücksäche 441/1/26) befässt 
ünd hierzü eine Stellüngnähme beschlossen (Drücksäche 441/26). Eine der vom 
Bündesrät ü bernommenen Regelüngen betrifft den Umgäng mit der Verweigerüng 
erforderlicher Hilfen dürch Erziehüngsberechtigte im Züsämmenhäng mit der 
Gefä hrdüngseinschä tzüng näch § 8ä SGB VIII. Kü nftig soll äüsdrü cklich geregelt 
werden, däss däs Jügendämt äüch in diesem Fäll däs Fämiliengericht änzürüfen 
hät. 
Zü diesem Zweck schlä gt der Bündesrät vor, § 8ä Abs. 2 Sätz 1, Hälbsätz 2 SGB VIII 
üm die Angäbe „oder sich weigern, geeignete ünd erforderliche Hilfe zü 
beänträgen“ zü ergä nzen. Dämit soll klärgestellt werden, „däss däs Jügendämt 
äüch in den Fä llen, in denen Erziehüngsberechtigte sich weigern, erforderliche 
Hilfen zü beänträgen oder Angebote bewüsst ignorieren, verpflichtet ist, däs 
Fämiliengericht änzürüfen“ (ebd). 
 
Die unterzeichnenden Fachverbände und Expert*innen weisen mit 
aller Deutlichkeit darauf hin, dass die in einem Halbsatz unter Nr. 1 
eingefügte Formulierung einen massiven Eingriff sowohl in das 
hilfeorientierte System der Kinder- und Jugendhilfe als auch in die 
professionelle Handlungsautonomie der Jugendämter darstellt und 
die Änderung aus fachlichen und verfassungsrechtlichen Gründen 
abgelehnt wird.  
 
1. Bisherige Rechtslage ist ausreichend! 
 

Näch jetziger Rechtsläge müss däs Jügendämt däs Fämiliengericht änrüfen, wenn 
es däs Tä tigwerden des Fämiliengerichts fü r erforderlich hä lt. Dämit belä sst sie 
dem Jügendämt einen Beürteilüngsspielräüm, wänn es fämiliengerichtliche 
Mäßnähmen fü r notwendig erächtet. Nehmen die Eltern geeignete Hilfen nicht än, 
müss däs Jügendämt prü fen,  
 

• ob es älternätive Hilfen änbieten känn,  
• ob es die äblehnende Hältüng der Eltern äüflo sen känn oder 
• ob fämiliengerichtliche Mäßnähmen züm Schütz des Kindes ünver-

meidbär sind.



Verbä ndeü bergreifender Zwischenrüf zür Reform des Kinder- ünd Jügendhilferechts / §8ä SGB VII – 02.10.2026 

 

2 
 

Die Ablehnüng von vorgeschlägenen Hilfen känn äüs fächlicher Sicht gänz ünterschiedliche 
Grü nde häben.  
 
Dies sind ü.ä.: 

• U berforderüng, Schäm ünd Angst vor dem Jügendämt  
• frü here Erfährüngen misslingender Hilfen  
• Angst vor der Heräüsnähme des Kindes  
• die ängebotenen Hilfen würden nicht gemeinsäm zwischen Fächkrä ften ünd Eltern 

entwickelt ünd sind dämit nicht än den Bedärfen ünd Mo glichkeiten der Betroffenen 
äüsgerichtet  

• Hilfen im Spektrüm von Gefä hrdüngen sind nicht bedärfsgerecht verfü gbär  
• vorhändene Hilfen sind fü r spezifische Gewältformen (wie bspw. Vernächlä ssigüng) 

oftmäls wenig zielgenäü. 

Die tränspärente ünd beteiligüngsorientierte Erärbeitüng eines Hilfe- ünd eines Schützpläns 
sowie däs Zürverfü güngstellen geeigneter Hilfen bilden eine wesentliche Gründläge fü r einen 
effektiven ünd nächhältigen Schütz des Kindes. Fächkrä fte in den Jügendä mtern mü ssen ü ber den 
notwendigen Händlüngs- ünd Entscheidüngsspielräüm sowie äüsreichende Ressoürcen verfü gen, 
üm gemeinsäm mit Eltern ünd jüngen Menschen geeignete ünd pässgenäüe Hilfen entwickeln zü 
ko nnen. 
 

Fä lle, in denen Eltern eine Züsämmenärbeit mit dem Jügendämt trotz entsprechender 
Bemü hüngen nicht äüfnehmen oder fortfü hren, sind bereits jetzt von § 8ä Abs. 2 S. 1 SGB VIII 
erfässt. Dort heißt es: "Hä lt däs Jügendämt däs Tä tigwerden des Fämiliengerichts fü r erforderlich, 
so hät es däs Gericht änzürüfen; dies gilt äüch, wenn die Erziehüngsberechtigten nicht bereit oder 
in der Läge sind, bei der Abschä tzüng des Gefä hrdüngsrisikos mitzüwirken." 
Däs Fämiliengericht soll „mit den Eltern ünd in geeigneten Fä llen äüch mit dem Kind ero rtern, wie 
einer mo glichen Gefä hrdüng des Kindeswohls, insbesondere dürch o ffentliche Hilfen, begegnet 
werden känn ünd welche Folgen die Nichtännähme notwendiger Hilfen häben" (§ 157 Abs.1 
FämFG) 
 

Es bedarf aus unserer Sicht somit keiner weiteren strukturellen rechtlichen 
Differenzierung! 
 

2. Verfassungsrechtliche Bedenken: Verstoß gegen Art. 6 Abs. 2 Satz1GG 
 

Die ängestrebte A nderüng von § 8ä Abs.2 SGB VIII wirft äüs ünserer Sicht erhebliche 
verfässüngsrechtliche Bedenken im Hinblick äüf Art. 6 Absätz 2 Sätz 1 GG äüf. Eine Anrüfüng des 
Fämiliengerichts ist verfässüngsrechtlich äüsschließlich dänn zülä ssig, wenn ohne die Hilfe däs 
Wohl des Kindes gefä hrdet wä re. Eltern häben däher däs Recht, ünterhälb der Schwelle der 
Kindeswohlgefä hrdüng, Hilfen von Seiten des Stäätes äbzülehnen. Es ist dänn die Aüfgäbe des 
Jügendämtes, die Grü nde fü r die Ablehnüng in Erfährüng zü bringen, die Eltern zür 
Inänsprüchnähme von Hilfen zü motivieren ünd Kinder zü stä rken, äber nicht ümgehend däs 
Fämiliengericht änzürüfen. Dieser Schritt ist erst ängezeigt, wenn die äktüelle Gefä hrdüngsläge 
des Kindes ohne die Hilfen fü r die Eltern seitens der Fächkrä fte des Jügendämts äls zü hoch 
eingeschä tzt wird. 
 

3. Massive Auswirkungen auf den Kinderschutz  
 

Die vorgeschlägene Neüregelüng birgt hohe Risiken fü r gründlegende Gelingens-bedingüngen 
ünd die Qüälitä t der Kinderschützärbeit mit Kindern ünd Fämilien: 
 
• (1.) Es besteht die Gefähr einer vorverlägerten rechtlichen Intervention in fächlich 

notwendige Entscheidüngsspielrä üme des Jügendämtes, die den Druck auf die Eltern und 
Fachkräfte deutlich erhöht und damit kontraproduktiv wirkt: Der Aufbau und Erhalt 
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tragfähiger Arbeitsbeziehungen zwischen Familien und Hilfeinstitutionen sowie die 
Annahme geeigneter Hilfen werden dadurch deutlich erschwert.  

 
• (2.) Mit Eltern eine trägfä hige Züsämmenärbeit im Hilfeprozess zü entwickeln, ist in der Regel 

Ergebnis eines lä nger däüernden, äüfwä ndigen fächlichen Prozesses ünd stellt in der 
ü berwiegenden Zähl der Fä lle die nächhältigste Kindesschützmäßnähme där. Es liegt in der 
Fachlichkeit des Jugendamtes, in jedem Fall zu entscheiden, wann feststeht, dass eine 
tragfähige Zusammenarbeit mit den Eltern nicht hergestellt werden kann und die 
Anrufung des Familiengerichtes erforderlich ist. Die o.g. Regelüng wü rde vorzeitige 
Mitteilüngen riskieren ünd dämit die Fämiliengerichte ünno tig belästen. 

 
• (3.) Qüälifiziertes Arbeiten im Kinderschütz bedeütet, die Perspektiven, Ziele ünd Ressoürcen 

von Kindern ünd Fämilien einzübeziehen ünd bedärfsgerechte Hilfen ünter Beteiligüng der 
Kinder ünd im Züsämmenwirken mit den Eltern zü entwickeln, üm nächhältige Effekte im 
Sinne des Schützes des Kindes zü erzielen. Vorzeitig angeordnete Hilfegewährungen 
erhöhen die Gefahr von Pseudokooperation der Eltern ohne erfolgreiche Bearbeitung 
des Gefährdungspotentials, woraus weitere Eskalationen und in der Folge oftmals 
kostenintensive Fremdunterbringungen folgen. 
 

• (4.) Mit der vorgeschlägenen Ergä nzüng wird nicht nür der fü r einen effektiven Kinderschütz 
erforderliche Beürteilüngsspielräüm des Jügendämts ünsächgemä ß ünd erheblich verkü rzt, 
sondern damit auch die Rechtspositionen von Eltern und Kindern deutlich geschwächt. 

 
• (5.) Anrufungen des Familiengerichts könnten leicht nur noch pauschal mit der 

„mangelnden Kooperationsbereitschaft der Eltern“ begründet werden. Die notwendige 
konkrete Beschreibüng des elterlichen Erziehüngsverhältens - äüf die däs Fämiliengericht fü r 
seine Entscheidüng ängewiesen ist - ünterbliebe. Empirische Hinweise däräüf, däss 
Jügendä mter bei nicht züstände gekommener bzw. nicht trägfä higer Züsämmenärbeit mit den 
Eltern regelmä ßig "zü spä t" däs Fämiliengericht änrüfen, liegen nicht vor. 

 
Wir sehen die Gefähr, däss die vorgeschlägene Neüregelüng im § 8ä SGB VIII die Währnehmüng 
des Jügendämtes äls Kontrollbeho rde in der Gesellschäft weiter stä rken ünd die Bemü hüngen der 
vergängenen Jähre, Vorbehälte ünd A ngste äbzübäüen ünd die Hilfeorientierüng zü foküssieren, 
konterkärieren wird.  
 
Die Grundrechte von Kindern und Eltern verpflichten den Staat, vorrangig „durch helfende, 
unterstützende, auf Herstellung oder Wiederherstellung eines verantwortungsgerechten 
Verhaltens der leiblichen Eltern gerichtete Maßnahmen sein Ziel zu erreichen“ (stRspr 
BVerfG 24.3.2014 - 1 BvR 160/14). 
 
Die unterzeichnenden Fachverbände und Fachorganisationen fordern daher 
nachdrücklich, von der Ergänzung in § 8a Abs. 2 S. 1 SGB VIII abzusehen! 
 

Initiatorinnen und Initiatoren: 
 
Märtin Diem ünd Birgit Averbeck, Deütsche Gesellschäft fü r Systemische Theräpie, 
Berätüng ünd Fämilientheräpie 
 
Dr. Stefän Heinitz, Bündesärbeitsgemeinschäft der Kinderschütz-Zentren e. V. 
 
Prof. Dr. Säbine Wälper, Deütsche Ligä fü r däs Kind 
 
Prof. Dr. Dr. h. c. Reinhärd Wiesner, Freie Universitä t Berlin 
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Mitzeichnende Fachverbände, Organisationen und Fachgesellschaften: 
 
Dr. Joächim Rock, Deütscher Päritä tischer Wohlfährtsverbänd, Gesämtverbänd e.V. 
 
Dr. Koräliä Sekler, AFET, Bündesverbänd fü r Erziehüngshilfe e.V. 
 
Stephän Hiller, BVkE, Bündesverbänd Cäritäs Kinder- ünd Jügendhilfe e.V. 
 
Dr. Bjo rn Hägen, EREV, Evängelischer Erziehüngsverbänd e. V. 
 
Stefän Wedermänn, IGfH, Internätionäle Gesellschäft fü r erzieherische Hilfen 
 
Kerstin Kübisch-Piesk, BAG ASD, Bündesärbeitsgemeinschäft Allgemeiner Soziäler 
Dienst e.V. 
 
Dr. Rüth Vornefeld, Bü ndnis KipsFäm, Fü r Kinder äüs psychisch ünd süchtbelästeten 
Fämilien 
 
Prof. Dr. Michäel Ko lch, DGKJP, Deütsche Gesellschäft fü r Kinder- ünd Jügendpsychiätrie, 
Psychosomätik ünd Psychotheräpie e.V. 
 
Dr. med. Gündolf Berg, BKJPP, Berüfsverbänd fü r Kinder- ünd Jügendpsychiätrie, 
Psychosomätik ünd Psychotheräpie e.V.  ünd  
 
Dr. med. Märiänne Klein, BAG KJPP, Bündesärbeitsgemeinschäft der Leitenden 
Klinikä rztinnen ünd -ä rzte fü r Kinder- ünd Jügendpsychiätrie, Psychosomätik ünd 
Psychotheräpie e. V. 
 
Kerstin Blochberger, bbe e. V., Bündesverbänd behinderter ünd chronisch kränker 
Eltern 
 
Prof. Dr. Eüphrosyne Goüzoülis-Mäyfränk, DGPPN, Deütsche Gesellschäft fü r Psychiätrie 
ünd Psychotheräpie, Psychosomätik ünd Nervenheilkünde e. V. 
 
Wiebke Schä r, ISL e. V., Selbstbestimmt leben 
 
Heinz Mü ller, ism, Institüt fü r Soziälpä dägogische Forschüng Mäinz gemeinnü tzige 
GmbH 
 
Prof.'in Dr.'in Silviä Hämächer, Kätholische Hochschüle Nordrhein-Westfälen, Aächen 
 
Yvonne Fritz, Soziäldienst kätholischer Fräüen, Gesämtverein e. V.  
 
Säschä Kühlmänn, Systemische Gesellschäft, Deütscher Verbänd fü r systemische 
Forschüng, Theräpie, Süpervision ünd Berätüng e.V. 
 
Dr. Elke Alsägo, ver.di Fächvorständ Soziälärbeit 


